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De r Mange l an Quelle n ha t dazu geführt , daß es übe r die Entstehun g des 

Huzulentum s wenig wissenschaftlich e Arbeiten gibt. In deutsche r Sprach e ha t 

nu r der Czernowitze r Historike r Raimun d Friedric h K a i n d l 1894 übe r sie 

geschrieben . De r Vf. ist selbst Ukraine r aus Pobereż e südlich Stanislau , also 

aus der Nachbarschaf t des Huzulengebietes . E r kenn t das Land , seine Mensche n 

un d ihr e Art aus eigene r Erfahrun g un d gibt danac h eine moderne , vielfältig 

ausgreifend e Darstellung . 

De r Haupttei l des Werkes befaßt sich mi t den ungemei n reiche n volkskund -
lichen Forme n der Huzulen . E r behandel t alle Lebensgebiete : Hau s un d Hof, 

das Almenwesen mi t Sennhütten , Zäune n un d Viehzucht , die mannigfaltige n 

Holzgefäß e für die Almwirtschaft , ander e Werkzeuge (Spazierstöcke , Teller , 

Flasche n usw.) aus Holz , Keramik , die in Blockbau errichtete n griechisch -
katholische n Holzkirchen , Stickere i un d Weberei , bemalt e Ostereier , Erzeug -
nisse der Schmiedekuns t usw. In allen diesen Dinge n leben Schönheitssinn , For -
men - un d Farbenfreude . Da s meist e ist Hauswerk , der Einflu ß städtische r Vor-
bilder gering. Ein e Füll e von guten Bilder n unterstütz t die Darstellung . Leide r 

konnte n es nich t noc h meh r .sein. 

Auf dem Gebie t der seelischen Volkskund e werden die Volkstänze , Bräuch e 

un d Feste , vor allem aber der Volksglaube behandelt . Dabe i wird die Füll e der 

Naturgeiste r unte r der Rubri k „de r ukrainisch e Teufel " zusammengefaßt . Di e 

Volkslieder fehlen bis auf einige Weihnachtslieder , wahrscheinlic h au s sprach -
liche n Gründen , ebenso die Volksschauspiele , Weihnachtskrippe n un d vieles 

andere . Hie r wie sonst mehrfac h ist zu bedauern , daß der enge Rau m des 

Buche s ein weitere s Ausgreifen verbot . 

Gegenübe r dem volkskundliche n Teil ist der einleitend e geschichtlich e viel 

kürzer . Daz u behandel t er teilweise allgemein e Frage n der ukrainische n Ge -
schichte , die weit übe r das Huzulentu m hinausgehen , wie das national e Er -
wache n im 19. Jh . S. sträub t sich dagegen , den von vielen Forscher n festge-
stellte n rumänische n Einflu ß auf die hirtenmäßig e Erschließun g der innere n 

Karpate n anzuerkennen . Dabe i unterstütz t ihn das Fehle n von Siedlungs -
urkunde n im Huzulenbereich , die, wie etwa bei den Bojken , von walachische m 

Rech t sprächen . S. erwägt sogar, freilich in vorsichtige r For m (S. 9), ob die 

häufige Bezeichnun g der Karpatenbewohne r als Walache n nich t von dem Na -
me n des heiligen Blasius, de m Schutzpatro n der Hirten , abgeleite t werden 

könne . Andererseit s gibt er zu (S. 12), daß die Heima t des walachische n Rechte s 

Siebenbürge n war. Seine n Bemühunge n stehe n die besseren Quelle n aus den Be-
reiche n der Bojken un d Lemke n un d au s den noc h weiter nac h Westen , bis in 

die „mährisch e Walachei " gehende n Ausläufern der Hirtenwanderun g entgegen . 

Als Ortsname n wurde n grundsätzlic h die ukrainische n verwendet , abe r die 

deutschen , soweit vorhanden , hinzugefügt . Nu r die deutsch e Sprachinse l Ober -
Wischau in der Marmarosc h ha t S. übersehen . 

Salzbur g Walte r Kuh n 

Forschungen zur osteuropäischen Geschichte, Band 27. (Osteuropa-Institu t an 

der Freie n Univ . Berlin , Histor . Veröff., Bd. 27) I n Kommissio n bei Ott o 

Harrassowitz , Wiesbaden . Berlin 1980. 305 S. 

De r Ban d enthäl t die meiste n der auf der 4. Konferen z übe r altrussisch e Ge -
schicht e in Berlin vom 6.—9. Jun i 1978 diskutierte n Beiträge , die hie r mi t allen 
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wissenschaftliche n Nachweise n abgedruck t werden . Es ist das Verdiens t von 

Werne r P h i l i p p , Berlin , un d Gusta v A 1 e f, Eugene , Oregon , diese regel-
mäßi g stattfindende n Zusammenkünft e eine s kleine n Kreise s von Sachkenner n 

ins Leben gerufen zu haben . Da ß zu ihne n schon früh auch jünger e un d junge 

Fachkollege n hinzugezoge n wurden , daß diese letzt e Tagun g Philipp s Nach -
folger auf dem Berline r Lehrstuh l für osteuropäisch e Geschichte , H.-J . T o r k e , 

geleitet un d betreu t ha t un d an ih r auch Fachvertrete r aus Polen , Frankreich , 

der Schweiz un d Österreic h teilgenomme n habe n — Englan d war schon stet s 

dabe i —, erweist, wie der Krei s übe r die Ländergrenze n hinwe g sich erweiter t 

hat . Dami t ist einma l die Zukunf t dieses Kreise s un d ein weites Ech o der 

erarbeitete n Einsichte n un d Erkenntniss e gesichert . Ma n wird schon dieses Er -
gebnis sehr begrüße n dürfen , auch wenn vorerst sowjetische Forsche r noc h 

nich t dara n teilnehme n konnten . 

Hinzugefüg t ist aber ein Beitra g von Ju . K. B e g u n o v aus Leningra d übe r 

„Weiß e Rus un d Weißrussen in eine r deutsche n Chroni k des 15. Jahrhunderts " 

(S. 299—305), übe r die in der Chroni k des Konstanze r Konzil s des Ulric h von 

R i c h e n t a l enthaltene n Hinweis e auf die Bezeichnun g „wiße Rüß " bzw. „wiß 

Russen" , die der Vf. als von den Einwohner n selbst verwende t deute n zu müs -
sen glaubt (S. 304), wobei er es als notwendi g hinstellt , „Nachforschunge n nac h 

neue n europäische n Nachrichte n anzustelle n un d eine Neubewertun g der alte n 

aus dem 14. un d 15. Jahrhunder t übe r Weißrußlan d vorzunehmen , dami t es 

möglich wird, dere n Herkunf t un d Bedeutun g genaue r zu erklären. " (S. 305). 
De m wird ma n zustimme n können , zuma l die einschlägige n Quelle n offenba r 

in der Sowjetunio n nu r sehr schwer un d in neuere n Editione n schon gar nich t 

greifbar sind . 

Von den übrigen 16 Beiträge n des Bande s behandel n sieben Stellun g un d 

Bedeutun g des Adels im spätmittelalterliche n un d frühneuzeitliche n Moskaue r 

Staat , dre i Problem e des Handel s in de r gleichen Zeit . Dami t sind die Schwer -
punkt e der Diskussione n genannt , auf die sogleich noc h etwas nähe r einge-
gangen werden muß . De r erste Beitra g von Günthe r S t ö k l , Köln , „Di e Ge -
schicht e des Fürstentum s Galizien-Wolhynie n als Forschungsproblem " (S. 9— 

17), mach t an Han d von einigen Beispielen (Verhältni s zu den Mongolen , tatari -
sche Steueradministration , Neugründun g von Städte n mi t Befestigungen , vor 

allem Chol m un d Lemberg ) deutlich , daß hie r auf Grun d der Quellenlag e noc h 

vieles der Klärun g harrt , daß aber schon einsichti g ist, „da ß in Galizien-Wolhy -
nie n nich t ein Anne x de r allgemeinrussische n feudale n Zersplitterun g verküm -
merte , sonder n unte r besonder s komplizierte n Voraussetzunge n ein e durchau s 

der Zei t gemäße , erstaunlic h stabile Territorialherrschaf t entstand " (S. 17). 
Diese ha t der Vf. jetzt zusammenfassen d in seinem Beitra g „Da s Fürstentu m 

Galizien-Wolhynien " im „Handbuc h der Geschicht e Rußlands" , Ban d I, 1. Teil-
ban d (Stuttgar t 1981), S. 484—534 dargestellt . Joh n F e n n e l l , Oxford : „Th e 

Tata r Invasio n of 1223: Sourc e Problems " (S. 18—31), erörter t die in den ver-
schiedene n Chronike n enthaltene n Nachrichte n übe r die Schlach t an der Kalka . 

Wladimi r V o d o f f , Paris : „La place du grand-princ e de Tver dan s les struc -
ture s politique s russes de la fin du XVIe et du XVe siecle" (S. 32—63), arbeite t 

die besonder e Stellun g der Großfürste n von Tvef herau s un d gibt dami t eine n 

wichtigen Beitra g zur Regionalgeschicht e der spätmittelalterliche n Ruś . Walte r 

L e i t s c h , Wien: „Herberstein s Ergänzunge n zur Moscovi a in spätere n Auf-
lagen un d die beide n zeitgenössische n Übersetzunge n ins Deutsche " (S. 177— 

194), gibt eine n wichtigen Beitra g zu eine r hoffentlic h bald in Angriff zu neh -
mende n kritische n Ausgabe von Herberstein s für das Moska u des 16. Jhs . so 

wichtigem Werk. Edga r H ö s c h , München : „De r türkisch-kosakisch e Vertra g 
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von 1648" (S. 233—248), zeigt, daß der von Omelja n Pritsa k als authentisc h an -
gesehen e Vertra g zwischen der Hohe n Pfort e un d Bohda n Chmel'nycky j als 

Entwur f eine s unbekannte n Verfassers aus dem „Milie u traditionsbewußte r 

ukrainische r Patriote n des 17./18 . Jahrhunderts " (S. 243) anzusehe n ist, un d gibt 

im Anhan g Text un d deutsch e Übersetzung . Andrea s K a p p e i e r , Züric h 

(nunmeh r in Köln) : „Di e Rolle der Nichtrusse n der mittlere n Wolga in den 

russischen Volksaufstände n des 17. Jahrhunderts " (S. 249—268), betont , daß 

„di e nichtrussische n Völker der Mittlere n Wolga in den Volksaufstände n des 

17. Jahrhundert s eine wichtiger e Rolle gespielt haben , als die Forschun g bisher 

angenomme n hat " (S. 267), un d gibt dami t die Gesamtinterpretation , daß diese 

Volkserhebunge n sich nich t gegen die allmählich e Herausbildun g der Leib-
eigenschaf t un d den Gutsadel , sonder n „allgemeine r gegen den Zugriff des ni -
vellierenden , systematisierenden , imme r größer e Forderunge n stellende n Staa -
tes un d die Willkür seine r regionale n Repräsentanten " richtete n (S. 268). 

Von den dem Adel gewidmete n Studie n ist vorab der Beitra g von Werne r 

P h i l i p p , Berlin : „Zu r Frag e nac h der Existen z altrussische r Stände " (S. 

64—76), zu nennen , in dem das Vorhandensei n eine s Adels als Stan d in west-
europäische m Sinn e rundwe g vernein t wird, ebenso wie eine Ständegliederun g 

überhaupt . „Ein e allodial-individual e Gesellschaftsordnung , dere n politisc h füh-
rend e Schich t bis in die Neuzei t hinei n nac h unte n offen geblieben war un d 

zunächs t aus Gefolgsleuten , späte r aus allodiale n Diensttuer n un d schließlic h 

aus Dienstpflichtige n bestande n hatte , kan n nich t mi t eine r feudale n Stände -
gesellschaft parallelisier t werden . Hie r liegt vielmeh r eine Eigenar t der russi-
schen Entwicklun g vor" (S. 75). Dami t aber entfäll t auch die Möglichkeit , von 

„Feudalismus " zu sprechen . „Feudal e Herrschaften , die sich zwischen das Volk 

un d den Fürste n einschobe n un d schließlic h eine Gesamtherrschaf t auflösten , 

hatte n niemal s die politisch e Existen z des Lande s bedroht " (S. 75). In diesem 

Zusammenhan g gehöre n sowohl die Untersuchun g von Gustav e A 1 ef , Eugene , 

Oregon : „Aristocrati c Politic s an d Roya l Polic y in Muscov y in th e Lat e 

Fifteent h an d Earl y Sixteent h Centuries " (S. 77—109), mi t wichtigen , in minu -
ziöser Arbeit erstellte n Anhängen , wie die Untersuchunge n von Ann M. 

K l e i m o l a , Lincoln/Nebraska : „Status , Place , an d Politics : Th e Rise of 

Mestnichestv o durin g th e Boiarsko e Pravlenie " (S. 195—214), von Jarosùaw 

P e l e n s k i , Iowa City : „Stat e an d Societ y in Muscovit e Russia an d th e 

Mongol-Turki c System in th e Sixteent h Century " (S. 156—167), sowie schließlic h 

auc h die Studi e von Hartmu t R ü ß , Versmold/Münster : „De r Bojar M. Ju . 

Zachari n im Chronikberich t übe r die letzte n Tage Vasilijs III. " (S. 168—176). 
In s 17. Jh . führe n zwei Untersuchunge n . Aus dem Beitra g von Rober t O. 

C r u m m e y , Davis, California : „Reflection s on Mestnichestv o in th e 17th 

Century " (S. 269—281), geht deutlic h hervor , daß „th e Muscovit e governmen t 

hat e th e power no t onl y to blun t th e effects of mestnichestv o but to attac k it 
directly " (S. 281). Dami t erweist sich, wie Philip p dies beton t hat , daß auch das 

mestnicestv o im Grund e nich t dazu diente , den Adel als Korporatio n zu instal -
lieren . Hans-Joachi m T o r k e , Berlin : „Adel un d Staa t vor Pete r dem Großen " 

(S. 282—298), stellt fest, daß „di e mittlere n Dienstleut e in den Jahrzehnte n vor 

Peter s Machtübernahm e ihre r vielfältigen Unzufriedenhei t nich t ander s als 

durc h Dienstfluch t Ausdruc k geben konnte n un d daß die obere n Dienstleut e 

die Aufhebun g der Rangplatzordnun g [d.h . des mestnicestv o — d. Rez.] , die 

nie ein politische s Privileg dargestell t hatte , auch nich t nutzten , um irgend -
welche Freiheite n zu erlangen " (S. 297). Pete r d. Gr . konnt e dahe r „leich t die 

Verschmelzun g zum einheitliche n ,śljaćhetstvo ' (später : dvorjanstvo ) vorneh -



Besprechungen und Anzeigen 451 

men" (ebenda). „Im embryonalen Stadium der russischen Gesellschaft (vor 
1762) spielte der russische Adel also tatsächlich eine passive Rolle" (S. 298). 

Dem Handel sind die Studie von Joel R a b a , Tel Aviv: „Der Außenhandel 
als Faktor der russischen Außenpolitik an der Schwelle der Neuzeit" (S. 110— 
132), und die Beiträge von Samuel H. B a r o n , Chapel Hill, North Carolina: 
„The Muscovy Company, the Muscovite Merchants and the Problem of Reci-
procity in Russian Foreign Trade" (S. 133—155), und Paul B u s h k o v i t c h , 
New Haven, Connecticut: „Towns, Trade, and Artisans in Seventeenth Century 
Russia: The View from Eastern Europe" (S. 215—232), gewidmet. Raba stellt fest, 
daß Handel und Außenpolitik im Moskau Ivans III. und seiner Nachfolger „in 
einen unlösbaren Knoten zusammengeflochten" waren (S. 132), und führt am 
Schluß das Zeugnis des Deutschmeisters des Deutschen Ordens, Ludwig von 
Seinsheim (nicht Sansheim) an, der an Kaiser Maximilian I. schrieb, daß in 
Moskau „der alt her . . . die ganzen regierung des lands allain in seinem gewalt" 
habe. 

Alle Beiträge sind wichtige und weiterführende Studien zur Geschichte des 
spätmittelalterlichen und frühneuzeitlichen Moskau, aber auch zu einem diffe-
renzierteren Bilde der russischen Entwicklung, auf die mit allem Nachdruck 
aufmerksam gemacht sei. 

München Manfred Hellmann 

Rußland und die Sowjetunion im deutschsprachigen Schrifttum. Bibliographi
sches Jahrbuch 1974. Unter Mitarb. von Vera Z i e g 1 e r zusgest. u. hrsg. 
von Peter B r u h n (Bibliographische Mitteilungen des Osteuropa-Instituts 
an der Freien Universität Berlin. 16.) In Kommission bei Otto Harrassowitz, 
Wiesbaden. Berlin 1978. XVI, 691 S. 

Unter den erstaunlich zahlreichen bibliographischen Produktionen, die das 
Dokumentationszentrum für das Schrifttum aus und über Rußland/UdSSR des 
Osteuropa-Instituts an der Freien Universität Berlin publiziert, nimmt dieses 
„Bibliographische Jahrbuch" sicherlich eine ganz besondere Bedeutung ein. Man 
muß dem Leiter dieser Stelle, Peter B r u h n , ohne Einschränkung bescheini-
gen, daß sein Bemühen, in diesem Jahrbuch „möglichst alles zu erfassen, was 
mit Bezug auf Rußland und die Sowjetunion in deutscher Sprache veröffent-
licht worden ist" (S. VI), vollauf gelungen ist. Auf diese Weise ist ein biblio-
graphisches Hilfsmittel entstanden, das seinesgleichen sucht; für den Zeitraum 
von 1974 sind Buchtitel, Aufsätze in Zeitschriften sowie Beiträge in Sammel-
werken und schließlich auch die wichtigsten Artikel aus überregionalen Zeitun-
gen erfaßt und bibliographisch ausgewertet. 

Daraus ist ein bibliographisches Informationswerk entstanden, das über 
7 000 Titel nachweist. Sie sind nach Sachgebieten systematisch geordnet, durch 
ein Autorenregister aufgeschlossen und — wenn es sich z. B. um Sammel-
werke handelt — soweit wie möglich nach den einzelnen Beiträgen aufge-
schlüsselt. Auf diese Weise ist ein außerordentlich benutzerfreundliches Buch 
gelungen. 

Für die Leser der „Zeitschrift für Ostforschung" ist besonders hervorzuheben, 
daß für die Region „Ostmitteleuropa" in diesem Band natürlich nur die Balti-
schen Staaten Bedeutung erlangen, was freilich durchgehend für alle Sachge-
biete gilt. Aber auch in den Kapiteln „Kommunistische Weltbewegung" (S. 
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